
deren Namen nur die Geſchichte kennt die längſt von der Nachwelt
vergeſſen worden ſind ihren Gräbern für ein paar kurze Faſchingsſtunden entſtiegen Es er Koſtümfeſt in äuricſſiſchen til

Die Butlerwoche iſt aber nicht nur für die da welche das nötige

Geld dazu beſien um ſie recht prunkvoll zu feiern nein fe iſt
eigentlich ein Volksfeſt und kein Armer wird ſich und koſte es
ihn auch ſeinen letzten Heller bedenken an der Feſtfreude teilzu
nehmen

Die verſchneiten Dörfer erwachen dann aus ihrem Winterſchlaf
alles lebt anf ſobald es heißt die Maßljänizza das ſchöne

üppige Weib ſo malt der Ruſſe ſie kommt in ihrem Drei
geſpann das ſie ſelber lenkt gefahren Anſtatt der Zigeunerchöre
und der Regimentsmuſik treten in Wald und Steppeneinſamkeit
die Ziehharmonika und die alten ſchwermütigen wunderbar anſprechenden Volksgeſänge Man errichtet einen roten Berg
ſo nennt man im Volk den Schneeberg von dem gerodelt wird
Hieran knüpft ſich eine Legende die ſo volkstümlich iſt daß ſie ſich
bis in die Neuzeit erhalten hat Aus dem Gedächtnis des Volkes
entſchwindet ja hänfig ein Ereignis das ihm nur Gutes gebracht
hat dagegen kommt ſo manches was mit Schrecken und mit Böſem
verbunden iſt nicht ſo leicht aus ſeiner Erinnerung der Ahn er
zählt es dem Enkel und ſo bleibt es der Nachwelt bewahrt So
auch die Erinnerung an den ruſſiſchen Ränberhanptmann Wanjka
Kain der im Volksglauben ſogar mit dem bibliſchen Kain ver
wechſelt worden iſt Seine Zeit fällt etwa um 1718 hernm vor ihm
und ſeinen Spießgeſellen erzitterte alles in Furcht und Schrecken
Ex freite um ein Mädchen das ihn abwies und als er ſie endlich
doch mit Lug und Trug und halb mit Gewalt gewonnen hatte
feierte er ſeine Hochzeit in der Butterwoche mit großem Gepränge
Er machte unter anderem ſeinen Namen dadurch unter dem Volke
unſterblich daß er der erſte war der die Schneeberge welche ſeither
während des Narnevals eine Rolle ſpielen aufwerfen ließ zum
Rodeln Er ließ den roten Berg wie er ihn nannte mit jungen
Tannen ſchmücken und eine ganze Woche hindurch vergnügte ſich
das Volk beim Schlittenfahren am letzten Sonntag in der Butter
woche aber wollte der Räuber Kain noch etwas ganz beſonderes dar
bieten 30 Schauſpieler mußten das Schelmenſtück vom König
Salomo und deſſen Feind Morolf aufführen Zwei Spaßmacher
kommen in dieſem Stück vor das von romaniſchen Volksſtämmen
aus in die alte ruſſiſche Literatur übergegangen iſt Der Jnhalt
iſt etwa folgender Morolf ſtiehlt die Gattin König Salomos nach
allerhand Zwiſchenfällen wird er gefangen und ſoll beſtraft werden
Er trägt einen Bärenpelz eine Bauernmütze ein Halstuch und ein
Paar große Handſchuhe Jn dieſem Aufzuge wird er bei Trommel
wirbel zum Ergötzen des Volkes umhergeführt Kain batte einen
Tuchmacher für dieſe Rolle gedungen die inſofern nicht leicht war
als Morolf zum Schluß tüchtig Prügel erhält Das Volk entzückt
von ſolchem rohen Faſchingsſpaß jauchzte begeiſtert ſeinen Beifall

Seit jener Zeit datiert der Mummenſchanz in der Butterwoche
unter dem Volk Maskierte ziehen nicht nur in den Städten ſondern
auch in den Dörfern von Haus zu Hans werden bewirtet und
tanzen die ebenſo hübſchen als auch charakteriſtiſchen Tänze ihrer
Heimat Ganz vorzügliche Tänzer ſind die Koſaken in Südruß
land ſie tanzen den Trepack nach einer allerdings eintönigen
aber doch ſehr einladenden Weiſe außerordentlich gewandt Die
Butterwoche in einem Koſakendorf an der Wolga zeichnet ſich da
durch aus daß die Steppenſöhne allerhand ſehr geſchickte Kunſtſtücke
auf ihren geſattelten Pferden ansführen Jn ſcharfem Galopp geht
es die lange Dorfſtraße hinauf und hinunter der Reiter ſteht wie
e n anf dem Rücken des Tieres und feuert aus ſeiner
Wintoffka der Koſakenflinte Freudenſchüſſe ab

Der ruſſiſche Winter iſt lang und hart im Norden denkt man
ur Zeit der Butterwoche noch nicht an den Frühling im Süden
ußlands ahnt man ihm allerdings ſchon ſteht auch wohl mitunter

mitten drin aber gerade im Norden hat die Faſchingszeit eine
onders eigenartige und ſtimmungsvolle Note was in Deutſchland

gerade umgekehrt iſt Nach dem Feſt verſinkt ſcheinbar alles in
eiſiges Schweigen oft gibt es ſogar noch weiße Oſtern aber
zubelnd verkünden die Glocken das Anferſtehungsfeſt Jn ganz

anderen Tönen erklingen ſie dann als in der Nacht nach dem Ab
ſchiedsfonntag wo ſie feierlich und ernſt eine ſtille Zeit eingeläntet

Luſtige Ecke
Perf pektive Jm Reſtaurant Gaſt Jch finde das

Rebhuhn iſt ziemlich klein Kellner Das ſcheint Jhnen nur
E mein Herr weil Sie ſich verkehrt geſetzt haben von dieſer

eite geſehen nimmt es ſich ſogar recht ſtattlich aus

Entſchädigung Jn der K üche Madame ſentrüſtet
Seh n Sie nur her den ganzen Schinkenknochen hat Jhr Bräuti

gam der Unteroffizier gegeſſen Köchin Ach ſeien Sie nur
nicht böſe gnädige Frau er hatte ich heute ſo furchtbar mit dendummen Rekruten herumärgern ger

Bereinfachun g Hausbeſitzer Sie kennen jetzt
meine Hausordnung Jch werde Jhnen aber noch ſchriftlich geben
was alles verboten e Mieter Ach ſchreiben Sie mir ein
fach das auf was erlaubt iſt geht s ſchneller

Er kennt ſie Frau im Modewarengeſchäft Welchen
ut Je ich nun Den zu dreißig Mark oder den andern zu
nfsig Mann Selbſtverſtändlich den zu fünfeige der

illigere iſt einfach gräßlich Frau Du biſt reizend Männ
chen Freund der dem Kauf beigewohnt hat nach Verlaſſen
des Ladens Du ich wäre an Deiner Stelle ſo ſchlau geweſen
und hätte den billigen Hut gelobt Mann Das verſtehſt Du
nicht lieber Junge erſtens hätte meine Frau auf alle Fälle den
teueren Hut gekauft und dann wenn mir der billige gefiel hätte ſie
den einfach noch dazu genommen Fliegende Blätter

Knackmandeln
Auflöſung des Rätſels aus Nr 4

Wallunß

Richtige Löſungen gingen ein 89 Die Geſammtzahl der Ein
rendungen betrug 91 Das RNätſel wurde richtig gelöſt

aus Halle von Emmy Rackow Julius Eckardt Frau Maxrgarete
Richter Bertha Hennig Toni Czenock R Meyer Karl Joſef Pleſſer
Gertrud Neupert Bertha Peter Karl Förſter Gertrud Böge
M Lüdicke Ellv Bienroth U Heintke J Stoye Anna Hochheim
Marie Geble Louis Reuter M Cramer Marie Letſch W Schrader
Bölſche Eliſabeth Lieſegang H Herſchkamp Arthur Zalfen Frau
M Stollberg Kurt Linke i Dietz Charlotte Dürre LotteerWiag Kue Unger Ro a Uteſcher Anna Schütze Margarete
Müller A König Klara Hartmann R Küpp Margarete Wolf
Gretchen Franke Frau Hageman C Leifheit Hellmuth üger
R Stühler Walter Meyer Richard Peißker Karl Bobbe Guſtav
Bierbrauer Albert Schuricke Willy Hübner O Tietzel M Dörſler
E Wilke Frau Wipplinger K Mehlgarten O Käſtner Aldo
Grafenhorſt Paul Richter Döring M Kämpfe Lina Hoffmann
Eliſe Didam Walter Pfeiffer Toni Gaſſert Käthe Albrecht Heinrich
Rührig E Erge Paul Vogler P Harthe

von auswärts Kurt Hund Ammendorf A Burchardt Heck
lingen F Jeſchke Uſedom F Hergeſelle Zörbig Wilhelm Klübſendorf Ammendorf Frau Marie Tennſtedt Hettſtedt Franz Strätz
Bitterfeld Albert Röhrich Weißenfels M Zenker Merſeburs
Carl Dreßler Oſterwieck Lina Oertel Breslau A Buſch Bagal
berge Hermann Runkwitz Merſeburg Fr E Wartenberg Nauen
dorf Frau Elara Hoberg Brachſtedt Walter Hoherg BrachſtedtCarl Münter Gerbſtedt B Herfurth Belleben E Riesſchmann
Gröbers Richard Strich Beuchlitz Oskar Diettrich Wernigerode
Ernſt Kunze Löbnitz Lisbeth Hering Höhnſtedt

Prämie Schillers Gedichte eleg geb
entfiel auf A Burchardt Hecklingen

Rätſel
Jch ſchaff euch Korn zu Brote dafür weiſt ihr mir die Tür

wenn ich euch beſuche

Prämie Oberon von Wieland eleg geb9

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags Nummer Löſumüſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag früh an die Redaltion der
GeneralAnzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung gelangt ſein

Schachaufgabe
Von Z Mach in Prag
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Halle a den 4 Februar 1912
Das Ehrenwort

Skizze von Martin Proskaner
Der pneumatiſche Türverſchluß drückte mit ſcharfem Ziſchen die

Tür zum Privatkontor feſt in ihre Fugen und kein Draußen
ſtehender hätte die Fragen hören können die der Chef des großen
Warenhauſes an die kleine furchtſame Verkäuferin richtete die ihr

Taſchentuch wie einen kleinen Klumpen in den Hän
en drehte

Alſo wie oft haben Jhnen Federn gefehlt ſagte der Beſitzer
jetzt Fräulein Dournot

Dreimal, antwortete die Verkäuferin und ſetzte laut auf
weinend hinzu und gerade die beſten und teuerſten

Na beruhigen Sie ſich erſt einmal Jhnen traut ja niemand
zu ſie geſtohlen zu haben aber vielleicht hätten Sie doch beſſer auf
paſſen ſollen

Die kleine Dournot nahm allen Mut zuſammen Herr Gra
nier Sie können mir glauben ich hab getan was ich konnte aber
in den Tagen vor dem Feſt iſt ſolches Gedränge

Jch weiß, unterbrach ſie der Chef haben Sie irgendeinen
Verdacht

Jch habe mir ſchon den Kopf zerquält da iſt immer ſo eine Er
r an eine große ſtattliche Dame in Schwarz aber ich
könnte beim beſten Willen nichts weiter ſagen es iſt wie ein
Schatten

Dann gehen Sie nur wieder an Jhre Arbeit, ſagte Herr
Granier Die Kleine ging mit zögernden Schritten ſie wußte
nicht ob ſie vor dem Chef den ſie heute zum erſten Male geſehen
einen tiefen Knix machen ſollte aber der Sekretär ſtand auf und
öffnete die Tür und gleich darauf lag die glatte polierte hölzerne
Wand des Privatkabinetts hinter ihr

Der Chef drehte ſich zu ſeinem Sekretär
Es iſt die e Zeit vorgeſtern iſt ſchon eine ſilberne Kette

mit Steinen t wunden und der Verluſt im Pelz nud Feder
lager iſt mir auch recht ſchmerzlich Er griff zum Telephon

Verbinden Sie mich mit dem Polizeibureau und fragen Sie
ob Herr Kommiſſar Matto zu ſprechen iſt

Gleich darauf klingelte der Apparat
Sind Sie dort Herr Kommiſſar Hier Granier Hören

Sie mal haben Sie ein paar Tage für mich frei Ja famos
Was iſt es na wie h geſchickte iebin tritt als Dame
auf Kommen Sie gleich herüber ſehr ſchön Ein wenig
ſpäter kam der Polizeibeamte ein glattraſierter Kopf mit ſtruppi
gem Haar auf einer läſſig gehaltenen Figur Kommiſſar Mattoder beſte Detektive von Paris der gegen bohe Honorare ſeine
dienſtfreien Stunden im Auftrage der großen Privatfirmen verwendete Er ließ ſich informieren wra ſelbſt wenig und ſah ſich

die Läger an Dann ſagte er Jch werde morgen hier ſein
und aufpaſſen die Sache ſcheint mir ein Geduldſpiel zu ſein,
und ging

Am andern Morger ſchleppte ein Schloſſergeſelle mürriſch und
verſchlafen ſeine Stehleiter in die Pelzabteilung öffnete ſeine
Werkzeugtaſche und begann an einem Rohr an der lang
ſame und ſichtlich unintereſſante Hantierungen vorzunehmen Das
Lager war von Kunden leer und niemand kümmerte ſich um den
Handwerker 937 Mittag packte er ſeine Leiter und zog ſie
churrend und C hinter ſich her nach dem r wo
ie Mädchen die Straußfedern und Reiherſtutze ausKäſten nahmen
chüttelten ſtreichelten und ſorgfältig in andere Käſten packtenJald wurbe die Zahl der Käufer größer mit dem ſinkenden Tages

licht kamen immer mehr Damen wühlten in den bunten gro
Federn hielten ſie vor dem Siege gegen ihre großen Hüte und
legten ſie oft mit Händen wieder auf den Tiſch Der
Schloſſer in der e folgte jeder Bewegung jedem Griff der

s aber er ſah nicht das worauf er wartete Am fol
genden Abend klopfte und ſchraubte er wieder in der Pelzabteilung
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da fiel ihm auf daß eine große Dame in vornehmem engliſcher
blauen Tuchkleid ein paarmal mit ſuchenden Blicken durch der
Raum ging und verſchwand Nach einer Stunde war vor den
Tiſch ein großes Gewühl dieſelben begehrlichen Augen und Hände
wühlten in weichen ſchmiegſamen Pelzen in allen ſtanl
die Sehnſucht nach dem Beſitz Da der Schloſſer der ober
auf ſeiner Leiter herumturnte am Eingang die große Dam
wieder raſch verlegte er c Tätigkeit auf den Fußboden de
gegenüberliegenden Ecke So konnte er gerade noch auf den Laden
tiſch ſehen Die areß Dame in Blau näherte ſich ſtand eine
lang in der zweiten Reihe und benützte eine Lücke um an den Tiſd
heranzutreten Der Schloſſer S daß ſie ganz unbeweglich da
ſtand plötzlich glitt an ihrer Seite etwas herunter als ob einMarder auf unhörbaren Sohlen heruntergeſprungen wäre Gleid
darauf war es fort die Dame hatte ſich nicht gebückt und nicht be
wegt Jetzt ging ſie mit ruhigem Schritt zum Ausgang An der
Treppe holte ſie der Schloſſer ein

Würden Sie einen Augenblick mitlommen ſprach er ſie an
Sie ſah ihn empört mit kalten grauen Augen an und wendete ſid
ab Am Treppenabſatz wiederholte er ſeine Aufforderung Daliſt ja unerhört, rief die Dame und wendete ſich an einen Mann
der die Uniform des Warenhauſes trug bitte mein Herr dieſe
Menſch beläſtigt mich fortwährend Halten Sie ihn doch einer
Moment zurück damit ich endlich Ruhe habe Der Mann ver
beugte ſich und öffnete eine Tür raſch trat rei da ſpran
neben ihr eine zweite Tür auf von hinten drängte jeman
und ſie ſtand in einem Raum wie ein Kontor mit einer Schrank
und ein paar Stühlen davor Hinter ihr ſtand der Schloſſer

Gnädige Fau ich bin Kriminalkommiſſar und bitte Sie drin
ſich keine elegenheiten zu machen ich habe Sie beob

achtet

Die Dame wurde wütend Was wollen Sie denn von mir
Hier, ſie zerrte an ihrer ſilbernen Taſche iſt meine Karte cbin die Baronin von Seumonge was wo ie denn eigentlich
Jch will mich beſchweren aber fofort

Der wurde grob Frau Baronin wenn Sie keine
Vernunft annehmen wollen muß ich Sie eben von unſeren Beam
tinnen unterſuchen laſſen Er winkte zwei ſchwarz gekleideten
Frauen im Hintergrunde des Zimmers und trat hinter die Tür
die er ſchloß Er hörte ein paar entrüſtete Rufe einen hellen
Schrei dazwiſchen die gleichgültigen Stimmen der Frauen und
ſchließlich ein unangenehmes ſinnlos klingendesWeinen Gleich
zeitig rief die Beamtin Herr Kommiſſar hier iſt es Er trat
in das Unterſuchungszimmer zurück die Varonin ſaß weinend und
zuſammengekauert auf einem Stuhl und daneben lag eine ſchöne
dicke Nerzboa das war das braune Tier das vorhin vom Tiſch t
Gr n zu ſein ſchien Der e der immer noch dieen uſe trug beſah ſich nachden lich die Baronin Wo
hatte ſie denn die Boa

Unter den Kleidern hing ſie an dem Draht hier, die Frau
zeigte einen dünnen ſpihen Drahthaken au einer kurzen Schnur

Der war innen am Gürtel feſtgemacht
Wie haben Sie bloß den Pelz dorthin gebracht fragte der

Kommiſſar die Baronin die aber unbeweglich ſitzen blieb und wim
mernd weinte Er ſchien auch keine Autwort erwartet zu haben
und ſah zu Boden Plößlich bückte er s blitzſchnell und zog derBaronin mit einem Griff den linken albſhub aus a ſah
aus dem Seidenſtrumpf ein nackter weißer ſchmaler Fuß heraus

Ach ſo, machte der Polizeibeamte ſo haben Sie s gemacht Sie
reifen mit den Zehen auf was Sie von den Tiſchen herunter
toßen und hängen es an Jhren Angelhaken Ganz nette Me

thode das kann man wohl ſagen Rufen Sie den Prokuriſtenfuhr er fort Ein eleganter Herr im Gehrock erſchien Ein Buch
wurde aufgeſchlagen und er begann die Baronin nach ihrer Perſon
anszufragen Sie antwortete nicht

Jch will Jhnen mal was ſagen, mengte ſich der Kommiſſar
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ein wenn Sie jetzt nicht vernünftig ſind und gehorchen ſind Sie
binnen einer Stunde im Gefängnis

Die weinende Frau fuhr auf O bitte nur das nicht Jch will
es ja nie wieder tun

Beamte lächelte höhniſch Das Fragen und Antworten
ging raſch Die Baronin legte eine Legitimation vor die ſie in
ihrer Taſche trug Der Prokuriſt nahm ein Papier ſchrieb ein
paar Zeilen und las vor Jch Baronin Eva von Seumonge ge
borene Hriſſandelles eſtehe und beſtätige hiermit vor Zeugen im
Warenhaus Granier Diebſtähle verübt zu haben und verſpreche auf
Ehrenwort das Warenhaus Granier nie wieder zu betreten

Wollen Sie das unterſchreiben
Die Baronin nickte und ſchrieb Der Polizeikommiſſar der die

Jdee einer ertappten Diebin das Ehrenwort abzunehmen komiſch
Knd drehte ſich herum und ſagte Laſſen Sie ſich s eine böſe

arnung ſein das nächſte Mal gibt es Gefängnis Jetzt werdenSie dieſen Herrn hier mit in Jhre Wohnung nehmen und ihm
die Sachen von den früheren hm gen heiten herausgeben
Die Baronin wollte auffahren Jch habe nie vorher geſtohlenich gebe ha aber der lächelnde Blick des enntſers der
den Drahthaken in ſeiner Hand hin und her ſchlenkern ließ machte
ſie verſtummen

k7

Zwei Abende a war im Hauſe des Barons von Seumonge
eine große Geſellſchaft zuſammen Nach dem Eſſen ſaßen die

n im Zimmer der Hausfrau und plauderten Eine Dame
zählte

Was dieſe Warenhäuſer jetzt ar entzückende Sachen annon
rieren heute zeigt Granier Seidenſtoffe an wir müßten einmal

ingug e loß Irau von Seumonge ſchloß die Augen halb und lehnte ſich
n Nein liebſte Gräfin ich kaufe nicht mehr in Waren

häuſern man muß zu lange warten bis man etwas kriegt und
gerade bei Granier bin ich ſo hereingefallen daß ich mir das
Ehrenwort gegeben habe nie mehr dort hinzugehen

Und wie fröſtelnd in der Abendkühle zog ſie ihren weichenſeidengeflochtenen Schal um ſich denn ſie dachte an den Greguge

Zettel der im Geheimfach des Warenhauſes Granier lag

Rhino XxXIII
Eine luſtige Jagdgeſchichte Von Fritz Skowronnek

Endlich hatten die beiden Schlauberger den Dritten gefunden
nach dem ſie ſo lange vergeblich geſucht hatten Vor Jahren hatten
ſie für geringe Pacht ein gutbeſetztes Jagdrevier erwiſcht All
mählich aber erfuhren es auch die Bauern daß die Pachten ganz
arg geſtiegen waren Und die beiden Schlauberger wurden
ei der Neuverpachtung empfindlich in die a getrieben

Einen Teilnehmer hätten ſie mit leichter Mühe gefunden denn
die Jagd war gut und der Preis noch immer mäßig zu nennen
Aber ſie wollten keinen der teilnahm er ſollte nur r Drittel

eben und möglichſt wenig ſchießen Mit anderen Worten ſie
uchten einen Dummen am liebſten einen blutigen Anfänger

Endlich half ihnen ein Zufall auf die a Spur Herr
Schulze ſeines Zeichens n reicher Schlächtermeiſter erſchien
eines Abends ſehr vergnügt am gemeinſamen Stammtiſch warf
Se in die Bruſt und ſprach ſo tief als wenn die Stimme aus dem

agen käme
Nu bin ick n freier Mann
Herr Jott doch nee Schulze is Jhre Olle dot

ee fällt ihr gar nicht in aber ick hab det Jeſchäft jut verkooft een paar Kröten haben wir ja ſchon ſowieſo hinter uns
nun will ick mir zur Ruhe ſetzen

Nun regnete es von allen Seiten Glückwünſche umſomehr als
dies Ereignis energiſch begoſſen werden mußte Der Krugwirt liſofort die Kognatfleſche z z
eine Lage Echtes Alles ſtieß vergnügt an nur Schulze meinte
ſchwermütig

Jhr ſeid verjniegt Kinder Aber ick Jerade det ick mir zur
uhe ſetzen will verordnet mir der Doktor Bewegung viel Be

wegung von wejen det Fett dat ick angeſetzt habe
Die beiden Jäger ſahen ſich verſtändnisinnig an das war ihr

Mann Sie nahmen ihn ſofort in Behandlung operierten ſo gechickt und ſchilderten die Freuden des Waidwerkes mit ſo gen
Farben daß Schulze noch am ſelben Abend den bekannten klaſſiſ

tat Jch ſei gewährt mir die Bitte in Eurem Bunde
ritte

Einige Tage danach begann das Vergnügen zunächſt mit derHühnerjagd Herr entſer Schulze wie er jetzt nannkte
atte aus dem Nachlaß eines Grünrocks ſehr billig eine ganze
agdansrüſtung gekauft Ex meinte ganz richtig daß ſolch alter

Praktikus der als guter Schütze bekannt geweſen war kein
ſchlechtes Gewehr geführt haben werde Er konnte freilich nicht
wiſſen daß die trauernde Witwe in Wirklichkeit ein Pfand
leiher war der den Nachlaß des Grünrocks ſchon mehrmals an
den Mann gebracht hatte

Selbſtverſtändlich ſah er ſich unter der Hand auch nach einem
guten Hühnerhund um Aber da er von ſeinem Handwerk her
gegen jede vierbeinige Kreatur etwas mißtrauiſch war ließ er ſich

und die Gläſer auf Eis ſtellen und brachte

auch von den verlockendſten Angeboten nicht betölpeln Auch auf
einer großen Hundeausſtellung fand er nicht was er ſuchte

Da fiel ſein Blick in der Jägerzeitung die er zu ſeiner
waidmänniſchen Ausbildung las auf die Ankündigung eines
Preisſuchens Ohne Bedenken fuhr er hinaus und miſchte ſich

unter die Geſellſchaft die ihn etwas verwundert betrachtete Er
kehrte ſich nicht daran ſondern marſchierte tapfer mit Da war
ein Köter ein Prachtexemplar Finer Raſſe mit einem Stamm
baum wie der älteſte Reichsgraf

Aber was dem Herrn Rentier noch weit mehr imponierte
war ſeine Suche Wie der Wind revierte er hin und her auf
einen Wink kehrte er um auf einen L machte er down die
Hühner ſtand er bombenfeſt und von den Haſen die er losmachte
nahm er nicht die geringſte Notiz

Kein Wunder daß Rhino XXXIII alle berühmten Hunde
heißen jetzt Rino und werden wie regierende Häupter nur durch
die Zahl unterſchieden den erſten Preis erhielt Auf dem Rück
weg ſchlängelte Herr Schulze ſich an den Grünrock ran der den
Hund geführt hatte und fragte ob er d h Rhino verkäuflich
wäre Der Förſter ſetzte eine gleisgaltige Miene auf zuckte die
Achſeln und erwiderte das käme darauf an ob er angemeſſen
bezahlt würde

Der Preis der für Rhino XXXIII gefordert wurde ver
ſchlug Herrn Schulze für einen Augenblick die Sprache Soviel
hatte er ja nicht einmal für einen fetten Ochſen bezahlt Aber
Herr Schulze verſtand es zur richtigen Zeit großſpurig auf
utreten zumal in ſolchen Augenblicken wo er wie jetzt einen

Kreis von Zuſchauern um ſich hatte
Für ſo n juten Hund is det kein Preis Jck nehm ihn

hier is meine Karte
Dann zog er zum allgemeinen Gaudium der Umſtehenden die

über dieſen ſchnellen Handel etwas verblüfft waren eine kleine
Schere aus der Weſtentaſche und ſchor dem Köter der ihn wütend
anknurrte ſein Zeichen in die linke Hinterbacke Der Grünrock
wollte auffahren aber Schulze meinte gleichmütig

Wat wollen Sie Der Handel is perfekt Und ſicher is
ſicher Wat ick kaufe zeichne ich mit meinem Schnitt

Damit drehte er ſich um und ging ſtolz wie ein Spanier davon
Hinter ihm her erſcholl ein Kewaltiges Gelächter Der Grünrock
hatte beim Schüſſeltreiben das der Suche folgte viel Neckereien
über ſeinen Schlachthund auszuſtehen er tröſtete ſich aber durch
den koloſſalen Preis den er eigentlich nur genannt hatte um den
Frgger zu verulken

m nächſten Tage exhielt Herr Schulze ſeinen Rhino XXXIII
ſamt feinem Stammbaum und einem Diplom das künſtleriſch mit
Jagdbildern geſchmückt war und mit lobenden Worten bekundete
daß und weshalb der Hund den erſten Preis erhalten hatte

Am Abend erſchien natürlich Herr Schulze mit
Rhino XXXIII der ſich in den Umſchwung der Dinge noch nicht
recht finden wollte am Stammtiſch wies Hund Stammbaum
und Diplom vor und ließ alle drei von den Anweſenden gründlich
begießen Als er aber den Preis nannte erklärte man es all
emein für den erſten aber grändit mißglückten Verſuch Jäger
atein ſprechen bis er die Quittung des Förſters aus der

Brieftaſche nahm und herumzeigte
Bei der Hühnerjagd ſchoß er natürlich die ſchönſten Löcher

in die Natur Rebhühner traf er nicht die Dinger hatten es
immer ſo a mit dem geren Seine dgenofſen redeten

zufreundl ex ſollte nur Mut nicht ſinken laſſen kein
eiſter falle vom Himmel und was dergleichen ſchöne Redens

arten ſind Das Zureden wurde mit der Zeit ſehr nötig denn
die n Hitze laſtete ſchwer auf dem Herrn Rentier
der ſeine 230 Pfund lebend Gewicht im Schweiße ſeines Angeſichts
über Sturz und Stoppel ſchleppen mußte Aber ſeine Jagd
enoſſen waren ſehr freundlich und nachſichtig gegen ihn und über
ießen ihm jedesmal gegen den üblichen Marktpreis ein Dutzend

Hühner denn es war ausdrücklich ausgemacht worden daß jeder
das behielt was er erlegte So konnte Herr Schulze am Stamm
tiſch und vor ſeiner Gattin als Waidmann beſtehen denn das
hatte er ſich ausbedungen daß die Hühner die er kaufte als von
ihm geſchoſſen galten

Rhino XXXIII erwies ſich in der erſten Zeit durchaus als
re Ahnen und ſeines Diploms würdig denn Herr Schulze be

olgte den guten Rat des Förſters und ließ den Hund u in
allem gewähren Als ſein Herr aber zum dreiunddreißigſten Malevorbeiſchos und der Köter vergeblich nach einem gefallenen h

ſuchte wurde er ungeduldig beim nächſten Male preſchte er laut
hals hinter den abſtreichenden Hühnern her und als er auf die
wütenden Pfiffe ſeines Herrn de umkehrte ſtieß er einen
Jnngta en heraus hinter dem er ort hinterher ſetzte

ei dieſem Wettrennen unterlag der kleinen Lepus und Rhino
brachte ihn triumphierend angetragen Er wurde natürlich dafür
ſehr energiſch mit ungebrannter Aſche eingerieben was eine tief

gehende Entfremdung zwiſchen ihm und ſeinem Herrn hervorrief
Am nächſten Tage ſchrieb Schulze dem Grünrock einen groben

Brief Die Preisſuche ſei Mumpitz Der Köter prelle hinter
den Hühnern nach und ſei nicht haſenrein Er erhielt eine noch

röbere Antwort Der Hund ſei gut aber ſein Herr verſtehe augenriniis nichts von der Jagd Jm übrigen habe er den Brief
es Herrn Schulze der eine grobe Beleidigung enthalte dem Jagd

verein eingeſchickt

Herr Schulze wurde dadurch ſo ärgerlich daß er ſich r nie
wieder auf die Jagd zu gehen Vergeblich redete ſeine Gattin ihm
u er habe doch das ſchwere Geld für die Pacht bezahlt und müſſeänen Anteil herausſchießen Seine Kumpane kamen und redeten

ihm gut zu ſſie vermißten vor allem die Delikateſſen und Ge
tränke die Herr Schulze in ſeinem Ruckſack mitzubringen pflegte

Den Ausſchlag gab der Hausarzt der bei dem Herrn Rentier
eine beängſtigende Gewichtszunahme und Verkürzung des Atems
feſtſtellte So entſchloß ſich denn Herr Schulze zur Eröffnung derHaſenjagd hinanszufahren Seine Mitpächter hatten ihm vor

geſtellt daß ein Haſe doch ſehr viel größer G als ein Rebhuhn
auch ſeine Schnelligkeit ſei nicht ſo groß Beim Abſchied ließ einer
von beiden noch die Bemerkung fallen es würde vielleicht zu
empfehlen ſein daß Schulze ſich ſo eine neue Schießmaſchine an
nen würde aus der er fünf Schuß ohne abzuſetzen abgeben
önne
Das zündete bei Herrn Schulze Ohne Verzug girßh er zum

Waffenhändler kaufte einen Browning und ließ ſich den Mechanis
mus erklären Den ganzen Abend liebäugelte er mit dem Gewehr
und konnte vor Ungeduld kaum den folgenden Tag erwarten Rhino
umſprang ihn ſchweifwedelnd er freute ſich daß die Zeit der Un
tätigkeit ein Ende nehmen ſollte

Am andern Morgen war Schulze ſchon vor Tagesanbruch auf
den Beinen Seine Gattin vergaß in der Aufregung der haſtigen
Zurüſtungen daß ſie ihm nach altem Brauch Hals und Bein
ruch wünſchen mußte und rief ihm ein wohlgemeintes Viel

Glück nach
Wütend ſchlug Herr Schulze die Tür Rurre zu denn er

hatte ſich ſchon allen Aberglauben der grünen Gilde angeeignet
ber es ſollte noch ſchlimmer kommen Als er die Haustür öffnete

ſtand eine Dame in höheren Semeſtern die ſich mit der Reinigung
der Straße beſchäftigte vor ihm Auch ſie hielt es für ihre Pflicht
dem ihr wohlbekannten Herrn Rentier viel Glück zu wünſchen
Mit einem greulichen Fluch ging Schulze vorüber

Auch das Wetter vergrößerte ſeinen Unmut Es wehte ein
kalter Wind und von Zeit zu Zeit kam ein Sprühregen aus den
dunklen Wolken herab Er wäre beinahe umgekehrt wenn ihn
Rhino nicht am Riemen fortgezogen und zum Bahnhof geführt

e Auf der Fahrt hob ſich ſeine Stimmung ein wenig als
ie Gefährten ſein neues Gewehr mit ſchlecht verhehltem Neid be

wunderten
Am Abend war die Stammtiſchrunde vollzählig ver

ammelt Man erwartete die drei Jäger um ihnen die friſch ge
choſſenen Haſen abzukaufen Endlich erſchienen ſie aber

ohne Schulze Auf die Frage nach ihrem Genoſſen antworteten ſie
nur mit einem Achſelzucken Doch man ſah es ihnen an daß ſie
Mühe hatten ernſt zu bleiben Und nach dem erſten Schluck begann
der penſionierte Steuerinſpektor zu erzählen

Alſo meine Herren zunächſt muß h Jhnen die Verſicherung
geben daß ich durchaus kein V atein prechen will ſondern nur
nackte Tatſachen berichte Gleich hinterm Dorf ſteht Schulzes
Rhino auf dem Sturzacker vor einem Krummen Er ſtößt ihn
raus Schulze legt an und raſſelt fünfmal hinterdrein Natürlich
rorbei aber trotzdem hetzt er ſeinen Hund an Na der ließ ſich daß
a nicht zweimal ſagen einer Viertelſtunde wiederholte ſich
erſelbe Vorfall Nun erhoben wir Einſpruch denn der Köter

machte unterwegs erſt einen und als er die neue Spur annahm
n einen zweiten Haſen los Auch unſere Hunde wurden un

ruhigHerr Schulze nahm nun unſere ruhigen Vorhaltungen übelund trennte ſich von uns Wir re e bald aus dem Geſicht
aber von Zeit zu Zeit hörten wir ſeine fünf Schuß fallen Dann
hörten wir einmal den Rhino jämmerlich heulen die Veranlaſſung
dazu konnten wir uns lebhaft vorſtellen

Wir waren auch ger geworden denn wenn das ſo weiter
ging waren in einigen Tagen alle Haſen aus unſerem Revier über
die Grenze gejagt Gegen mittag ſehen wir Schulze auf uns zu
kommen Als er etwa zweihundert Schritt entfernt iſt geht vor
ihm ein Haſe auf und er beſchießt ihn fünfmal Natürlich macht
er vor uns kehrt und kommt Schulze noch einmal zum Schuß Dabei
muß er ihn doch angekratzt haben denn der Haſe wird kürzer und
immer kürzer Rhino will ihn gerade packen da verſchwindet
der Krumme im Graben und ſchlüpft unter eine Brücke die nur
aus einem mannsdicken Drainrohr beſteht

Als wir rankommen liegt Schulze vor dem einen Ende und
lockt mit ſchmeichelnden Worten ſeinen Rhino der vom anderen
Ende hineingekrochen iſt Der Köter rührt ſich nicht Wir
beide ſtehen auf der Brücke und amüſieren uns königlich

Er wird wohl noch mit dem Haſen kämpfen meinte Freund
Neumann

Ach was ſchreit Schulze wütend er frißt ihn auf ch
hör ja die Knochen praſſeln

Nun konnten wir uns vor Lachen nicht mehr halten Jmmer
wütender ſchreit Schulze in das Rohr Apporte Rhino apportel
Plötzlich kracht ein Schuß re hat in das Rohr hinein
r Wir hören ein Aufheulen ein kurzes Röcheln
Dann wars ſtill Rhino war tot

Wir ſprangen natürlich ſofort zu und nahmen Schulze das Ge
ährlich aus Er ließ es ruhigwehr ab denn er ſah ganz ad rgeſchehen ſetzte ſich auf den Grabenrand und ſtarrte wie geiſtes

et vor ſich hin Wir ſetzten uns neben ihn und redeten
ihm gut zu

Schließlich kam uns ein Hütejunge in den Wurf Er holte den
toten Hund aus dem Rohr und eine alte Drahtreuſe in die der
Haſe zur Hälfte hineingekrochen war

Wie die Fiſchreuſe in das Rohr gelangt iſt weiß ich nicht ich
vermute aber daß ſie irgendwo geſtohlen und dort verſteckt worden
iſt Schulze fing nun an ſich ſelbſt Vorwürfe zu machen und
belegte ſich mit allerlei wenig ſchmeichelhaften Titulationen wobei
wir ihm nicht widerſprachen denn er hatte Recht

Schließlich beruhigte er ſich gab dem Jungen einen Taler
dafür ſollte er den Hund unter die Erde bringen nahm ſeine
Schießmaſchine auf den Rücken und ging weg nach Hauſe Jch
fürchte wir haben unſeren dritten Mann verloren Hat einer
der Anweſenden vielleicht Luſt an ſeine Stelle zu treten

Ruſſiſcher Faſching
Von Hedda von Schmid

Mag es auch noch ſo heftig ſchneien mag der Froſt unbarm
herzig über Rußlands weite Stephve durch ſeine Städte und Dörfer
ſeine im Winter ja noch undurchdringlicher als ſonſt daſtehenden
dichten Wälder dahinſchreiten ſobald die Butterwoche der
ruſſiſche Karneval die Maßljänizza wie die letzte Woche vor
Beginn der großen Oſterfaſten auf ruſſiſch heißt da iſt kümmern
ſich weder der Städter noch der Landbewohner um die Unbill der
Witterung die ihn in keinem Fall daran verhindern kann das
luſtigſte faſzinierendſte aller Feſte nach Herzensluſt zu feiern
Allerdings kommt es in dieſer Woche die in tollem Ranuſch ver
jnbelt wird auf eine günſtige Witterung an weil viele der Karne
valsvergnügungen im Freien ſtattfinden aber durch eine ſchlechte
wird ſich kaum jemand davon abhalten laſſen an den Schlitten
fahrten die unter luſtigem Schellengeklingel von alt und jung
unternommen werden teilzunehmen oder ſich die verſchiedenen
Volksbeluſtigungen anzuſehen oder ſelber mitzumachen Es gibtdann Schaukeln Sdhanbupen Theater auf offener Bühne

Karuſſells uſw
Jn St Petersburg finden ſolche Veranſtaltungen auf einem

freien Platze ſtatt Jn der nordiſchen Reſidenz wird überhaupt die
Butterwoche überaus glänzend begangen ſie iſt ein Feſt wo jeder

mann ob reich oder arm ob den oberen Zehntauſend oder der
niedrigen Volksklaſſe angehörend ſein Sorgenbündel frohgemut
über die Schulter wirft und in den Karnevalsjubel miteinſtimmt
Der Champagner und der Wotki der ruſſiſche Branntwein
fließen in Strömen und die Blinieſfen wollen kein Ende nehmen
Blini ſind ruſſiſche Pfannkuchen m denen man Kaviar und ge

räucherten Lachs ißt Die welche ſich ſolche Delikateſſen nicht
leiſten können nehmen ſaure Sahne was auch nicht übel ſchmedt

Prächtige Sitten ſauſen durch die breiten Straßen St
Petersburgs hinaus auf die Jnſeln die beliebten Vergnügungs
lokale der Reſidenzler Dort herrſcht jcpt ein noch bunteres
Treiben als ſonſt Zigeunerchöre laſſen ſich hören Militärorcheſter
ſpielen macht man die Nacht zum Tage die lange nordiſche Winter
nacht man koſtet jede Minute aus vor dem Beginn der ſtillen Zeit
die in der Nacht vom Sonntag ſdem ſogenannten Abſchiedsfonn
tag auf den erſten Montag in den Faſten mit dem zwölften
Glockenſchlage anbricht Aehnlich wie in der Reſidenz vollzieht
ſich die Feier der Butterwoche auch in den anderen großen
Städten Rußlands man ißt und trinkt gibt Feſte und beſucht

ſolche Da die Theater meiſt während der Faſtenzeit geſchloſſen
ind freher war es jedenfalls ſo benutzt man noch raſch die
Helegenheit ſich diefes oder jenes Zugſtück der Saiſon anzuſehen
Am meiſten aber werden Masfkenfeſte veranſtaltet Jn dem weiß
ummauerten Moskau dem Mütterchen Moskau wie der Ruſſe
die frühere Hauptſtadt des weiten Zarenreiches gern nennt iſt das
Karnevalstreiben womöglich noch nationaler und echter als in
St Petersburg wo alles doch einen ſtarken weſtenropäiſchen An
ſtrich hat Jn Moskau aber wo man auf Schritt und Tritt
hiſtoriſchen Denkmälern begegnet wo alles einen an eine reidJe
intereſſante und eigenartige Vergangenheit gemahnt weht doch noch
ein gewiſſer halbaſiatiſcher Hauch erinnert an jene Zeit wo
Katharina II hier re Faſchingsfeſte in Szene ſetzte Die
Moskauer Kaufleute ſind bekanntlich ſehr reich ſie verſtehen es
ausgezeichnet den Feiertagen ihren vollen Reiz abzugewinnen
Ein ruſſiſches Dreigeſpann das Geſchirr mit Silber reich ver
ziert der Schlitten mit koſtbaren Fellen behangen die Jnſaſſen des
Gefährts in weiche teure Pelze gehüllt dahinfliegen zu ſehen e
windesſchnell daß der Schnee wie eine mächtige weiße Wolke
emporſtiebt bietet einen prächtigen Anblick Gerade zur Zeit der
Maßljänizza prunken die Ruſſen mit ihren edlen Rennern die
Kutſcher jagen wie toll in den Straßen iſt es wie anf einer Renn
bahn einer ſucht dem anderen den Platz ſtreitig zu machen Jn
einem vornehmen Hauſe findet ein Faſchingsball ſtatt das elektriſche
Licht ſtrahlt Diener in Livree gleiten lautlos hin und her und bieten
Erfriſchungen an die Flucht der Gemächer iſt mit erleſenem Ge
ſchmack der Neuzeit ausgeſtattet die Gaſtgeber aber und ibre Gäſte
ſcheinen einer weit zurückliegenden Zeit anzugehören es iſt ſo als
wären die alten Bojaren und ar nnant die en rn und
Zarewnas die in den Kirchengrüften des Kreml in Moskau rihen
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